
 

 Können täuschen6 und verstehen 
bei der Futtersuche, wenn andere 
Kenntnisse darüber haben7 

 Können ihr Lebensumfeld im Alter 
von einem Tag identifizieren8  

 Spielen, erkunden und werden 
optimistischer, wenn sie 
Herausforderungen in ihrer 
Umgebung erhalten9,10 

 Können Personen unterscheiden, 
welche die gleiche Kleidung 
tragen11 

 Verstehen und verwenden Spiegel, 
um Futter zu finden12 

Empfindsame Wesen... 

 

 

 

Was ist artgerechte 
Tierhaltung? 
Das Konzept der artgerechten Tierhaltung kann schwierig sein, da es 
keine bestimmte Definition hat und für unterschiedliche Personen 
unterschiedliche Bedeutungen haben kann. Die artgerechte 
Tierhaltung bedeutet allgemein „die von einem einzelnen Tier erlebte 
Lebensqualität”1. Insgesamt gehört zu artgerechter Tierhaltung nicht 
nur die Gesundheit und das körperliche Wohlbefinden eines Tieres, 
sondern auch sein psychologisches Wohlbefinden und die 
Möglichkeit, natürliche Verhaltensweisen auszuleben (rechts). 
Tierhaltung ist artgerecht, wenn die Tiere gesund sind, sich wohl 
fühlen und nicht leiden2,3,4, wie von den Fünf Freiheiten5 (unten) 
beschrieben. 

1. Freiheit von Hunger und Durst 
durch freien Zugang zu Frischwasser & frischer Nahrung, um 
 volle Gesundheit & Vitalität zu erhalten 

2. Freiheit von Unbehagen 
durch geeignete Umgebung, darunter   
 Unterstand und bequeme Ruhebereiche 

3. Freiheit von Schmerzen, Verletzungen oder  
Krankheiten durch Vorbeugung oder zügige Diagnose 

 und Behandlung 

4. Freiheit, normale Verhaltensweisen 
 auszuleben durch Bereitstellung von ausreichend  

Freiraum, angemessenen Einrichtungen und Umgang mit 
 Artgenossen 

5. Freiheit von Angst und Stress 
durch Gewährleistung von Bedingungen und  
Betreuung, die mentales Leiden verhindern 

 

sind intelligente Tiere, die Emotionen wie Angst und Schmerz genauso empfinden wie Behagen und Freude  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Haben Gefährten13 und können  
sich an bis zu 50-70 andere 
Artgenossen erinnern14 

 Als Kälber erkennen sie ihre 
menschlichen Halter am Gesicht15 

 Sie zeigen Freude, wenn sie  
ein Problem lösen16 

 Scheinen sich der Emotionen 
anderer bewusst zu sein, z. B. durch 
weniger Nahrungsaufnahme, wenn 
ein Gefährte gestresst ist17 

 Spielen mit der Mutter ab 
einem Alter von nur wenigen 
Tagen18 

 Üben sich in Selbstkontrolle19 und 
können emotionale Frustration zeigen20 

 Wenn sie Schmerzen haben, 
entscheiden sie sich für  
weniger schmackhafte Nahrung, die 
Schmerzmittel enthält21 

 Nutzen die Sonne, um durch komplexe 
Umgebungen zu navigieren22 

 Können Labyrinthe lösen, um ein 
Staubbad machen zu dürfen23 oder 
Zugang zu einem Nest zu erhalten24 

 Finden anhand ihres Gedächtnisses 
Nahrung von zwei Wochen davor22 

 Kommunizieren mit repräsentativen 
Lauten, die an eine „Sprache“ 
erinnern25 

 

Erleben 

POSITIVER 
EMOTIONEN 

 

Ein Zustand der  

ARTGERECHTEN 
TIERHALTUNG 
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